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Crscheint Mittwoch und kamstoz,
Inseraten tö CtS. die Zeile. schweizerische Haidjährl. in Eolothurn Fr. l!. tît) Ct.

Portofrei i» der Schweiz Fr.

Herau8gegeôeiì uoil einer Kaihotischen Gesellschaft.

72. Lamstax äsn 7. Septsmder. 1861.

Ueber Predigtstudium.
(Von einem Geistlichen aus dem Kanton Solothurn.)

-- P Schon hin und wieder hatten wir Gelegenheit, jün-
gere Geistliche mit einer Art Ruhmredigkeit sprechen zu hören:

„Ich schreibe meine Predigten nicht; am Samstage nehme

ich das Evangclicnbuch und etwa Hirschcrs Betrachtungen

zur Hand, mache mir eine Skizze und bald habe ich eine

Predigt zu Wege; überhaupt gibt mir das Predigen wenig

zu thun." Ob diese Rede auch aus dem Munde älterer

Geistlichen für sie ein Lob oder ein Tadel sei lassen wir
dahingestellt. Von jüngeren Geistlichen aber ist sie gerade-

zu das Geständniß ihrer nicht allzu großen Gewisseühaftig-

teit ihres hl. Berufes. — Nach der Definition der Homi-
lctik ist die Predigt ein öffentlicher, feierlicher und zusam-

menhäugender Bortrag des Geistlichen an die versammelten

'Gläubigen über eine Lehre des Christenthums zu ihrer Er-

bauung, d. h zur möglichsten Förderung ihres Glaubens,

ihrer Tugend und Glückseligkeit. Und in der Reihe der

Priesterpflichten nimmt die Verkündung des göttlichen Wor-
tes eine der vorzüglichsten Stellen ein. Daher sowohl an

sich betrachtet, als im Hinblicke auf die Predigtpflicht des

Geistlichen ist die Predigt wichtig und von ihm keineswegs

nur als Nebensache, sondern als eine Hauptsache seines

priesterlichcn Berufes zu betrachten, und er soll sich ihr deß-

wegen mit möglichster Anstrengung durch Studium und
Meditation widmen.

Soll die Predigt ein wirklich erbaulicher Vortrag über
einen einzelnen Gegenstand der Lehre Zesn Christi sein, so

muß sie studirt werden. Ein noch nicht lange verstorbener
gelehrter Schriftsteller und guter Prediger sagte: „Ja,
schwatzen kann mail, wenn man nicht studirt hat, aber

nicht predigen." Darunter verstehen wir aber nicht nur,
daß man sich am Samstage Abends eine Stunde nieder-
setze, um ein flüchtiges Conzept zu machen, sondern eine

längere Vorbereitung zur Predigt durch Lesen und Medi-
tircn des Stoffes, um ihn dann gehörig durchdacht und
verarbeitet niederschreiben zu können. Die homiletischen

Regeln schreiben deßwegen nicht nur Anfängern, sondern

auch geübten Predigern vor, wenn möglich, ihre Verträge
wörtlich niederzuschreiben. Und der Grund davon ist doch

einleuchtend. Denn, gibt sich der richtig auf einander fol-
gcnde Gcdankcngang und der geeignete Ausdruck des Wor-
tcs nicht besser, wenn er zuerst am Studicrpnlte meditirt
und auf dem Papier firirt, als wenn er nur erst auf der

Kanzel improvisirt wird? Mit einer conzipirten und gut
memorirtcn Predigt besteigt man die Kanzel zuversichtlicher

und man ist seiner Sache gewisser, da es weder an Vor-
rath der Gedanken und Wörter, noch an Ordnung und

Zusammenhang derselben fehlen kaun. Und wodurch erwirbt

sich besonders der jüngere Geistliche einen Reichthum an

Ausdrücken und die Fertigkeit, seine Gedanken bestimmt

zu bezeichnen, als eben vnrch das fleißige Niederschreiben

seiner Vorträge? Hingegen bleiben diejenigen immerhin
nur Stümper und bringen es nie zur Gewandtheit in der
Rede, die das Conzipircn vernachlässigen, bald stellen sie

sich auch auf der Kanzel als langweilige Schwätzer dar,
die sich immer nur wiederholen. Eben daher kommen denn

auch oft die bemerkbaren Ucbelstände, daß sich junge Geist-
liche als Pfarrer durch unschickliche Ausdrücke in ihren
Kanzclvorträgcn mit den Gemeinden verstoßen, oder sonst,
indem sie durch unbesonnenes Reden zu persönlich werden,
sich das Zutrauen des Volkes rauben. Und glauben die

Betreffenden ja nicht, daß nicht auch das wenig gelehrte
Publikum sie für das halte, was sie sind, nämlich für un-
kluge Schwätzer, die nicht stndircn. Es ist interessant, oft
die Volkskritikcn über solche Prediger zu hören, die das

Prcdigtstudircn für eine unnöthigc Sache halten. Z. B. der

Eine predigt von der Güte und Vorsehung Gottes und

hebt hervor, wie Gott das Große und das Kleine, von der

Kornähre bis zur Bohne erhalte. Ein Anderer erzählt sei-

neu Zuhörern im öffentlichen Vortrage, wie viele Junge
diese oder jene Gattung der Vögel habe. Ein Anderer

macht eine Episode und lehrt das Landvolk, wie man die

Hausthicre füttert. Einer heißt in sentimentalem Affekte

die Jugend beiderlei Geschlechtes den Liebcsbund schließen.
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llud wieder Einer eifert gegen böse Leidcn>ì)afien io îcidclch

schaftlich, daß Ahm sogar unanständig Worte cntrinWh
Und endlich mehr, als Einer gibt sogar^dnrch unkluge und

unüberlegte Aüsdrücke Aergerniß. 2llle^ diese Kcispiele weiß

das Volk gut z>Ubeurtheilen, und sie Jiub in der That

nichtZ anders, als die Folgen vom vernachlässigten Predigt-

studinm7 uidcin diese Stegrcifrcdner wirklich selbst das nicht

sagen wollen, was W Pn èritsscheu Mvtnent dsy.chbPreiDii

Diktion hervorbringen, llnd damit also wollen wir sagen,

man unterlasse das Schreiben nnd Stndiren der Predigt

nichk/'weNn man immer Zeit dazu hat, nnd mir Zeit'da-''

zu zu gewinnen, bleibe man issehr zu Hanse nnd mache sich

die Bücher seiner Handbibliothek mehr zu Freunden, als die

müßigen Gesellschafter auf allzuvielen Spazigrgängen, in

Wirthshäusern und auf Kegelbahnen. Wir können darum

nicht genug den jungen Geistlichen die trefflichen Pch,reu zu

Gemüth führen, die sich über das Predigen in einem schö-

nen, aszetischen Büchlein finden, wo es unter Anderem

heißt: „Discv, pillusgniun pD^gi,«: »llagn!» «-ris »übe«

sine ugua, et »der» arsiit!» parrig'es. Diseg per »rncko-

nein: invoea nie, et veniet in te spirit»» sapient.»». Disee

per stullium: serutarc seripturas, ibi inveiiies jueula. lR>n

in persuasibilillus llumunu: sapientre verdis, soll in v!r-

tute Del praRiea, tili. Dptima erit pruulieutiv, in gnu
«liess all vve.» Domini, plur exempli» guuin verdis: imi-

tutores mei estate, sient et e^o Ddristi. 'k'iine n«: kirrte,

enm uliis prrvllieuveris, ipso reprodus ekkoiaris,?

HVlemoriulv vitro sueerllat,,,«, -lllch

— P Folgendes sind die wichtigsten Beschlüsse, welche

der Schweizer Pinsverein in seiner Generalvcrsamm-

lung zu Freiburg gefaßt hat uikd welche wir hier vcröffeut-

lichen, da sie auch für Nicht-Mitglieder Interesse haben:

4) Der Geschäftsbericht für das verflossene Vereins-

jähr und die Ehreuprcdigtcn Sr. Hochw, Professor

Wiki (französisch) und Sr. Hochw. Chorherr Cossandcy

(deutsch) sollen gedruckt den Ortsvereinen mitgetheilt werden.

(Der Geschäftsbericht ist bereits erschienen.)

2) Die Rechnung der Ccntralkas sc pro 4866 wurde

genehmigt.

3) Für den guten Erfolg der, Gabensammlnng und des

Acticnverkaufs zu Gunsten desM a ria hilf - Collegiu m s

zu Schwyz. wurde Verdankung an alte Betheiligten be-

schlössen. Die Versendungen der Gaben werden im Monat

September erfolgen und gedruckte Verzeichnisse über das Er-

gebniß den Ortsvcrcincn zugesandt werden.

4) Die Generalversammlung hat beschlossen, mit dem

Neujahr 4862 für die Vcrcinsmitglieder ^Pins-Anna-
len" (jedes Vierteljahr ein Hcftchcn von einem Bogen)

herauszugeben und in demselben theils die Vereinsgcschäfte,

,!!,'! li i SIA r t :,>aickn-j)
eck- und Lebensfragen zu besprechen. Mit

ckschcrdiesem Unternehmen soll Zlnno >362 vorläufig in,^
Sprache probeweise ein Versuch gemacht werden.

5) Der unter dem Patronat des Hochwst. Bischofs
v b u C h u r stehende B ü ch c r v erei n. z uIu gen b o hl wird
den Mitgliedern des -.Piâcreins '

zur B^cheiligting^neiiew

dings bestens empfohlen^

j/zD M i?t i p e n dr e n .zurchlzckerstMlliig dürftiger Sri!-
deuten wurde dem Centraleömite für à nächste Jahr wie-

der ein Kredit von Fr. 566 eröffnet; die dahcrigeu Ansuchen

find ' s v'e r ei n en, u nt e r B c aba ch tu ìig
d e r "r e g l e m e n tu r rs ch em V o rf ch rckft'e NF bis zn""h'f."

Ostern 4862 dem, Vorstgud. einzusenden.

ch Die Jahresbeiträge der Mitglieder sollen auch

in diesem Jahre wieder zur Hälfte zwischen der Central-
kassc und den Orts verei n s kgs sen getheilt werden.

8) Ebenso soll jeder Ortsverein im Monat Januar. 4862
das N a m e n s v e r z c i ch n i ß ciller jener .Mitglieder, welche

er während dem Jahre 4864 durch den Tod verloren hat,

dem Hrn. .Spitalpfarrer Bannwart einsenden, damit ein

Gencralverzeichniß sämmtlicher fl'hnno 4864 verstorbener Glic-
der zusammengcstelst und dasselbe bei dem Scelenaottesdienst

an der Generalversammlung 4862 öffentlich verlesen wer-
den kann.

9) Das Centraleömite ist ermächtigt worden', nach Be-

dürfniß die H erg us gäbe kleiner religiöser Volks-
s christen zu wohlfeilen Preisen zu fördern.

46) Die Bestimmung des,.Orts und der Zeit der

Generalversammlung prq >862 wurde dem Centraleömite
überlasten.'

44) Bezüglich der zur Besprechung ausgeschriebenen

Vereinsfragen über die Patronirnng der Dienstboten,
Lehrlstnge, Gesellen gc. wurde.beschlossen, «) N. I'.
Theodos solle ersucht weyden, ein einläßliches Referat

hierüber auszuarbeiten; k>) dcissclbe soll gedruckt allen Orts-
vereinen mitgetheilt und e) diese Frage soll sodann neuer-

dings von allen Ortsvereinen erörtert und dqs daherigc

Ergebniß sammt den seither gemachten. Erfahrungen der

nächstjährigen Generalversammlung nochmals vorgelegt und

von derselben durchbcrathcn werben.

42) Das Centraleömite wurde pro 4862 wieder bestä-

tigt. Dasselbe besteht nun aus folgeudeu Herren:
Hr. Gf. Schercr iuSolothnrn, Präsident; Hochw. Hr.

Bc.nnwart, Spitalpfarrer in Solothurn, Cassier; Hr. F.

Gendre, Ständerath in Freiburg; Hochw. Hr. Häfligcr,
Dekan in Luthern, Kt. Lnzeru; Hochw. Hr. Keller, Dom-

Herr in Wyl, Kt. St, Gallen; Hr. Müller, Emmanuel,

Oberst und Landammann in Altdorf; Hochw. Hr. Nieder-
berger, Pfarrer in Staus, Kt. Nntcrwaldcn; Hr. von

Reding, Aloys, Oberst in Schwyz; Hr. Rüttimann,



all-Schultheiß zu Luzeru; Hr. K. von Schmid-Böttstcin,
Kt. Aargau; Hr. won Torr ente, K. L., Hanptmann in

Sitten, Kt. Wallis; .Hochw. Hr. von Ah, Vikar in Frei-

burg, Sekretär der Versammlung.
-Z- Schwpz. (Eing.) Der hier erscheinende „Bote a. d.

llrschweiz" hatte sich schon früher eine öffentliche Rüge

darüber zugezogen, dah erfülln Garibaldi zujubelte, fast in
gleichem Augenblick, als er die Sache des Papstcê zu ver

thcidigen schien. Neulich begleitete er die Nachricht von dem

muthmaßlichcu Ucbcrtritt der Königin von Engtand zur

katholischen Religion mit dem faden Witze: Weibcrlanuen.
Ein in Einsicdcln erscheinendes Blatt bemerkt hiezn mit

Recht: „Wenn solche Gemeinplätze von Schwyz ausgehen,

so sei man ja nicht mehr so ungehalten, wenn protestantische

Blätter sich hie und da gegenüber der katholischen Religion
etwas unartig gebärden." Die Sache verdient um so mehr

öffentlicher Mißbilligung, als die Redaktion jenes Blattes

unter einem Vorsteher des Bezirks Schwvz stehen soll.

P Luzern. (Brief.) DicEckardtangclegcnhcithatdieHcr-

zcn Vieler geöffnet. Hr. Ncg.-Nath Bühl er meinte „ wo die

Pfaffen dicLände im Spiele haben, sei die Sache verloren;

Hr. Grostrath Wsdmer.war dcp Meinung, den Kampf nut
den Pfaffen müsse mau früher oder später bestehen, man

solle nicht zagen und jetzt es mit den schwarzen Vögeln be-

stehen; Hr. Präsident des Erzichnngsrathes, N. Dula, war
fest überzeugt, daß Hr. Math. Nicdwcg Schuld sei, daß

mau den Eckardt hergeholt habe; er (Dula) sei früher nicht

für ihn gewesen, deßwegen wollte jetzt Hr. Ricdweg den

Eckardt fortschicken und Hr. Dula wollte jetzt den Pfaffen
zum Trotz ihn behalten und so die Rcgiernngs-Ehre
r'etkèê /

Hr. Dula behauptete, die geistlichen Professoren haben

mit Entlassung gedrvht, wenn man den Eckardt nicht schicke;

Hr. N. Dula und seine Collcgcn werden mit der Entlast
sung nicht drohen, trotz des Mißtrauensvotums des Großen

Rathes.

P Aargau. Leng gern. Ans einer uns zugetom-
mcnen Zuschrift des Hvchw. Hrn. Wernlin, Pfarrers in
Lcuggcrn, nehmen wir auf dessen Ansuchen keinen Anstand,
folgende Angaben, für deren Richtigkeil Hr. Pfarrer ein-
stehen will, unsern Lesern, mit Rücksicht auf die in Nr. üü
dieses Blattes enthaltene Einsendung, mitzutheilen.

1) Sei Hr. Pfarrer an jenem Morgen unwohl gewesen,
'

so zwar, daß er ans Arztes Befehl Zimmer und Bett

hüten musstè und habe deßhalb dem Hrn. Vicar Herzog
den Befehl zur Beerdigung des fraglichen Kindes zu-
gestellt.

2) Sei das Kind zwar todtgeboren, aber von der Hebamme

bedingungsweise getauft worden.

iî) Würden in Lcibstatt nur diejenigen getauften Kinder
vom Kapcllsigrist beerdigt, die noch nicht schulpflich-
tig seien, nicht aber bis zum Commnnions-Alter.
So sei es auch in Kiiugnau Uebung.

4) Von der Weigerung des Hrn. Vicars, das Kind
kirchlich zu beerdigen, habe er, der Pfarrer, blos

einfache Anzeige an den Kirchcnrathspräsidentcn
'

.zu», .-gemacht.,, tiê n.-.à'. à, winmoH - Hw
Mit Aufnahme dieser Erklärungen Hrn. Wcrulins, die

immerhin noch manchem Frage« und Ausrufungszeichen
Raum lassen, wollen wir. >die Duästion in den Spalten
unseres Blattes geschlossen wissen.'--.:«- ' mahr

" P (Brief.) Illustration zur Sonntagshei-
ligung.- Die sogenannten Zugendfcste, früher ejn fast
ausschließliches Privilegium der schulpflichtigen Stadtjugend,
finden mehr und mehr Eingang auf dem Lande. Wir haben
Nichts dagegen, gönnen vielmehr von Herzen allen braven
Schulkindern die Freuden eines gemeinsamen Zugcndfestes,
sofern eine solche Lustbarkeit durch verständige und nmsich-
tige Leitung in den Schranken der Bescheidenheit bleibt und
den Kindern nicht Vergnügungsarten geboten werden, vie

sich für ihr Alter nicht geziemen. Nun hat man aber in
neuester Zeit da und dort angefangen, das Ingeudsest an
den Nachmittagen von Svnn- und Feiertagen; abzu-
halten. —' Da möchten wir denn doch fragen: ist das
schicklich oder auch nur erlaubt? Angenommen auch, der

nachmittägige Gottesdienst erleide keine Einbuße — ist nicht
in jedem Katechismus zu lesen, daß an Sonn- und Feier-
tagen lärmende Belustigungen verboten sind Daß aber
von einem Kinderfeste ein beträchtlicher Lärm unzertrennlich
sei, wird 'Niemand bcstreitcn. Und wenn dann erst die
Abhaltung solcher Feste an Sonn- und Festtagen durch die
Gegenwart des Seelsorgers autorisirt wird, mit welchem
Recht will er dann seine Gemeinde von geräuschvollen Lust
barkeiten abmahnen? und was wird er mit seinen Ermab-
nungen zur heiligen Feier gottgewolltster Tage aüsrichtcn?

Je mehr der Geist der Mißachtung gegenüber dem drit-
ten Gebote um sich greift, je breiter sich die Mode macht,
profane Feste auf Sonn- und Feiertage zu verlegen, ^
desto eifriger sollen sich oie Seelsorger bemühen, den Herzen
der Kinder das Gefühl der Ehrfurcht von der Helligkeit
dieser Tage einzupflanzen, und ihnen durch Wort und Bei-
spiel predigen: „Gedenke, daß du den Sabbat heiligest."

- P Thnrgau. (Einges.) Sonntag Abends, den 25».

August, ist in der Zwangs-Arbcitsanstalt Kalchrain ein

gewisser Mnrbach von Basel in einer Zelle erhängt gcfun-
den worden. Seit Kurzem der zweite Fall. Ohne sich in
Erörterungen einzulassen, erlaubt sich Einsender bei diesem

Anlasse einige Bemerkungen.

Straf- und Zuchthäuser, wie sie gewöhnlich beschaffen



sind, bessern Verbrecher selten »der nie. Als Verirrter geht

er hinein und als Schuldiger wieder heraus. l

Es gibt nur ein Mittel, den ticfgesunkencn Verbrecher

sich selbst, der Gesellschaft, der Tugend wieder zu geben.

Es ist dieß der Strahl von oben, der Hammer, der Felsen

zermalmet, das Wort, scharfer als ein zweischneidig Schwert,

das Wort vom Kreuze. Wo dieser Strahl nicht durchdringt,

dieser. Hammer nicht arbeitet, dieses Wort nicht Eingang

findet, wo der rechte Scelenarzt nicht seine Kur beginnt,
da ist alle menschliche Hülfe und Arbeit umsonst.

Rom. Der hl. Vater besuchte am 25. August gegen

Abend die französische Nationalkirche, nur der Feier des

Jahrcsfcstcs ihres Titular-Heiligen, König Ludwig's IX.,
zu assistircn. Ahs er nach beendigter Andacht in den Wa-

gen stieg, um nach dem Vatikan zurückzufahren, wiederholte

sich eine jener Demonstrationen des anhänglichen Volkes

wie wir sie in letzter Zeit öfter sahen, wann und wo sich

Se. Heiligkeit in den belebten Stadttheilcn zeigte. Der ganze

Vorplatz der Kirche wie die nächsten Straßen waren voll

Menschen; Alles rief wieder und wieder „Vivs Wo IX. !",
schwenkte weiße Tücher und bat um den Segen.

— In Orvicto bedeutete der Bischof Monsignore

Graf Vcspignani dem Befehlshaber der piemontesischen Gar-

nison, es sei unzulässig, daß die Conseribirtcn den Fahnen-

eid während der Messe in der Kirche leisteten. Monsignore

Vespignani wurde hieraus ans dein Spaziergangc ausge-

pfiffen und die Geistlichen mußten sich vor ihren Verfolgern

in befreundete Häuser zurückziehen.

Bayern. Auffallend ist, daß in Bayern die Pfarrer bei

und mit ihren Verwaltungsgliedern sammt dcm Gemcindedicner

vor dem betreffenden kgl. Beamten erscheinen müssen, welcher

die sogenannte jährliche politische Gemeindevisitation vor-

nimmt.

Feier des tausendjährigen Jubelfestes von
Maria-Einsiedeln.

Diese Herbstscicr wird in cine Eröffnung«-, eine Mittel-
und eine àhlnhseier abgetheilt. die aus folgende Meise l>e-

gangen werde».

Die Eröffnungsfeier

am Samstag, den 14. Hcrbstmonat, an welchem Tage zu-
gleich das Fest der Engelweihe gefeiert wird.

Am Vorabend feierliche Eröffnung mit Fcstgeschütze und

Glockengeläute.; um halb 3 Uhr feierliche Vesper und nach-

her Einleitung des Festes mit einem Kaiizclvortragc.
Am Feste selbst, in der Früb um 4 Uhr Pontifikalamt

in der Maricnkapcllc mit theilwciscr Kirchenbclenchtnng; um
8 Uhr erste Fcstprcdigt und nachher Pontifikalamt auf dem

Hochaltare.
Nachmittags um halb 8 Uhr feierliche Vesper, um halb

7 Uhr kurzer Kanzclvortrag; inn 7 Uhr feierliche Complet
vor ausgesetztem Sanctissimnm, und nachher Abendprozes-

sion unter voller Kirchen- (und bei günstiger Witterung)
auch Platzbcleuchtnng. Sollte die Witterung nicht günstig
sein, so wird nach der Complet mit dem Sanctissimnm der

Segen ertheilt und die Abcndprvzession am folgenden Tage
gehalten.

Die Mittelseier
am Sonntag, den 29. Herbstmonat, an welchem Tage zu-
gleich das des hl. Michael, sowie die Gedächtnißfeier
der Rückkehr des Gnadenbildcs begangen wird, das zur
Zeit der französischen Revolution im Zahre 1798 in's Aus-
land geflüchtet und nachher, am 29. Herbstmonat 1802, in
feierlicher Weise wieder zurückgebracht wurde.

Vor- und Nachmittags, wie an der Eröffuungsfcicr', mit
feierlicher Abendprozcssion, die bei günstiger Witterung über
den Kirchenplatz, bei nngünstigcrWitterung aber im Innern
der Kirche gehalten wird.

Die Schlußfeier
am Sonntag, den 18. Wcinmonat an welchem Tage auch
die im Jahr 1039 stattgehabte Uebertragung derj Reliquien
des hl. .Meinrad aus der Neichenau nach Einsicdeln gc-
feiert wird.

In der Früh um 5 Uhr feierliches Amt ans dem St.
Meinrads-Altare mit theilwciscr Kirchen-Beleuchtung; um
8 Uhr Predigt und nachher Pontifikalamt auf dem Hochaltare.

Nachmittags um halb 3 Uhr feierliche Vesper in der
Maricnkapelle; um halb 7 Uhr Schlußvortrag und Complet,
wie am Eröffnungstage, und nachher bei voller Kirchcnbc-
leuchtung Abendprozesston mit Segen und „Te Denin" (Herr,
Gott, dich loben wir) zum Schlüsse.

Personal-Chronik. Ernennung. fKt. llri.j Altdorf. Die
Gemeinde Bürgeln, hat an die Stelle des verstorbenen Hrn. Kommst-
sarius Gisler den Herrn Pfarrhelfer Gisler von Schattdorf gewählt,
einen der ausgezeichnestcn Geistlichen deS KantonS.

In der Fr. Hurter'schen Buchhandlung in Schaffhausen erschien
soeben:

Handtücher für das pricstcrl. Leben.
Herausgegeben von mehreren Geistlichen, redigirt von
I. Holzwar th.

Zweiter Theil'. Bctrachtungsbuch für Priester. Von I.
Adjntns. Zweiter Band.

Fünfter Theil: Plier, der Stifter von St. Sulpiz. Sein
Mciànd Wirken. Von M. Clcrikus. Fr. 2. 50.

Monat des allerheiligsten Herzens Jesu für
innerliche Seelen, mit einer Betrachtung auf den ersten
Freitag eines jeden Monats. Von P. Hugnct. (Auch
unter dem Titel: Bibliothek für innerliche Seelen.
Vierter Theil.) Fr. 90.

Bei B. Schwcndimaml, Buchdrucker in Solothnrn
ist zu haben:

Das stM'ndc Chriffkiick.
(Gezeichnet von P. v. Deschwanden, in Stahl gestochen von Ernst

in München.)

Größe des Blattes 42 1/2" ü 27 Preis Fr. 5. 50.
Dieser prachtvolle Stahlstich, dessen Original von der Kaiserin

Eugenie bei der Kunstausstellung in Paris angekauft wurde, wird ge-
wiß jedem Zimmer zur schönsten Zierde gereichen.

Eylicdition â Druck »on P. 8chwcndi»mnn in 8alolhnrn.


	

